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— 


Ein Schein, 
aber nicht des Shylock. 


Br M. Z. Manche Leute ſind der Meinung, 
m fie nur etwas ſchwarz auf weiß haben, 
un es fo gut aufbewahrt, wie hinter Schloß 
Riegel. Mit dem Conirakt in der Taſche, 

5 ihnen eine Sache verbürgt, wähnen ſie ſich 

8 im vollſtändigen Beſitz derſelben. Außer 

va lfiben Volke — iſt aber gewiß nichts 
2 diger als Papier. Dies lehrt ſchon eine 

doll g abrung des gewohnlichen Lebens. Im 

en Leben bat ſich die Geduld des Pa⸗ 

f ledoch eben ſo bewahrheitet, und es it 

1 ir zu ſagen, ob das Papier geduldiger iſt 

as deutſche Volk. e 

ben Be Preußen haben 1815, in jeuer gro⸗ 

ig Jen der Erhebung und der Siege des Vol⸗ 

auf gegen Iremde Unterdruͤcker, die Anwartſchaft 
einen „Schein“ bekommen, der uns die 


heit vo 1 U er mer } fror Ur [2 
* 1 
te N 1 ö um N lut rd ufung ge an 


bab Um den Schein ſelbſt zu erlangen, 
. wir uns lange Jahre Mühe gegeben. 
N ich kamen wir in den Beſitz des Scheins. 


ue uns wie die Kinder, denn er vers 
Ung 81 uns ſo herrliche Dinge; er verſprach 
ken i. ichheit vor dem Geſetz, perſönliche Frei⸗ 
chien nverleglichkeit der Wohnung, Unverletz⸗ 
{ lt des Eigentbums, Freiheit der Wiſſen— 
ii ah ihrer Lehre. Preßfreibtit. Er ver— 
f 0 uns: „Alle Preußen ſind berechtigt, 
ilch vocſaugige obrigleitliche Erlaubniß 
men zu nd obne Waffen in geſchloſſenen Näu⸗ 
viele u verſanmeln“; er garantirte uns noch 

andere herrliche Rechte und Freiheiten. 

Scgen der 15 Jabre haben wir nun dieſen 
in unser ehſſen; wir haben ihn wohl verwahrt 

Aar: Herzen; wir haben uns um ihn 
drt ee um ein Kieinod, wir haben ibn 
Leben eigen geſucht wie die Quelle unſeres 
agt en kommt Herr Leo in Halle und 
denn g in Veſtehet nicht auf Euren Schein, 

in der Schein des Shyiock. 

derer x Schein bes Shylock? Sind wir Wu⸗ 
Grosch. ie von einem armen Manne den letzten 
worden den er in Schweiße ſeines Angeſichts 
Sind . durch den Schein erpreſſen wollen? 
rose * nicht vielmehr diejenigen, die ſich den 
2 deu e haben, mit faurer Arbeit ver: 
Ken ſind die Wucherzinſen, welche wir 
Sr, lein 
hoc 0 


n. 


. Schein iſt kein Schein des 

8 daren gleicht er dem Scheine 
! od, daß auch wir, wie Shylock, glaube 
ki im dae des Scheines ſeien wir auch 
tin mußte 1 reſſen, was et garantirt. Auch 
0 Schei u erfahren, daß der Schein eben nur 
enn 7 Wir aber wollen dieſen Schein 

nich 


n. t aufgeben, ſondern darauf befter 


n 8 
fin ER wenn er auch noch nichts wäre als 
dura Ad fonnen wir dach ſtets an dieſem 
15 e en wie weit die Wirklichkeit noch 
aum 5 alas Wir haben in ihm ein bes 

ei bor unſeren 4 i 

ken Rebe, feren Augen, das wir zu 

as er 
„, Stück Papier, ſo geduldig es auch 


Bert, hat uns lauge 


Ein gekoſtet, es zu er— 
Ru en 9 u wir wollen es feit balten, denn 
1 ringt es u g 5 
Died oder ſeneg une dech. Will man uns 
en wir in Aale thun verbieten, nun 10 
"ung dort A, ten Schein und jeben nach, 


do Recht nicht garantirt iſt, es 


Inowraclaw, Donnerſtag, den 3. Auguſt. 


Then 


— Vierter Jahrgang. 


1865. 


orkenklatt. 


Berantwortl. Redakteur: Hermann Engel in Inomraclam. 


zu thun. Wir weichen wie jeder vernünftige 


Menſch der Macht, aber wir wenden uns mit 
unſerm Schein an den Richter, damit er con- 
ſtatire, ob die Macht bloß Macht und kein 
Recht oder ob ſie auch Recht iſt. Die Macht, 
die wiederholt von dem Richter als rechtlos 
gerichtet iſt, kaun nicht lange beſtehen, entwe⸗ 
der muß ſie ſich wieder mit vem Recht in 
Einklang ſetzen, oder ſie muß das Recht ſelbſt 
mit Gewalt vernichten, damit es ihr nicht mehr 
als Spiegel vorgehalten werden kann und da⸗ 
mit die Menſchen nicht jeden Augenblick durch 
den Vergleich ſie bloß als Macht ohne Recht 
demaskiren können. Das Necht, fo ſchwach es 
auch der Macht gegenuber zu ſein ſcheint, hat, 
immer wieder und wieder der Macht gegenüber 
gebalten, die Wirkung von Tropfen, die den 
Stein aushöhlen. 

Es iſt durchaus nicht gleichgültig für ein 
gebildetes Volk, ob es gar keine Verfaſſung 
bat, oder eine Verfaſſung, die nur auf dem 
Papiere ſtebt. Selbſt das Blattchen Papier 
dränat ſich überall dazwiſchen und tritt überall 
der Gewalt mie ein drobendes Geſpenſt entge⸗ 
ge, bis man es entweder gang zerreißen muß 
oder zu der Ueberzeugung kommt, daß Luther 
Recht hatte, als er ſagte: 

„Das Wort fie ſollen laßen ſtahn!“ 


— 


Deutſchland. 


Berlin. In einem Wiener Briefe der 
„Kreuzzeitung“ wird geſagt, daß man, wenn 
der Kaiſer Franz Joſeph nicht nach Gailrin 
gehe, annehme, daß die Beziehungen zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen die allerſchlimmſten 
geworden ſeien. 

Im Angeſicht der ernſten Maßnahmen, 
welche von Seiten Preußens gegen die geheime 
Mitregierung in Holſtein und deren nomineiles 
Haupt in Ausſicht ſtehen, ſchreibt der Offizioſe 
der „Köln. Ztg.“, wird von ſuͤddeutſchen Blät⸗ 
tern die Nachricht verbreitet, der Erbprinz 
Friedrich habe ſeine Entlaſſung aus dem preu- 
ßiſchen Heeresdienſte nachgeſucht und erhalten. 
Daran knüpft ſich dann begreiflicher Weiſe die 
Nutzauwendung, daß nach Aufloſung dieſes 
Dienſtwerhältniſſes der Erbprinz jeder Obedienz 
gegen Preußen enthoben und gegen jedes Ein⸗ 
ſchreiten von diesſeitigen Behörden geſichert ſei. 
Die ganze Ausſührung iſt nach vielen Seiten 
bin irrig. Zunächſt iſt von der Entlaſſung des 
Erbprinzen Friedrich aus der preußiſchen Armee 
in hieſigen militäriſchen Kreiſen nichts bekannt. 
Man weiß allerdings, daß vor langerer Zeit 
die Eutlaſſung nachgeſucht worden iſt, und zwar 
fallt dieſer Schritt des Erbprirzen, wenn ich 
nicht irre, in die Zeit, wo an höher Stelle in 
bald ſcherzender Wendung eine Aeußerung fiel, 
welche dem preußiſchen Major ſeine dienſtliche 
Stellung und das dadurch bedingte Disziplinar⸗ 
verhaltniß in Erinnerung bratbte. Indeſſen 
darf man mit Grund bezwelfeln, daß dem Ente 
zaſſungsgeſuche bes zur Stande Felge gegeben 
iſi. Ueb i jens würde auch wohl die wirk'ich 
erfelgte Entlaſſang an den Beſchlüſſen des Ber⸗ 
liner Cabincts ichwerlich etwas ‚Adern. Es 
handelt sich augenſcheimi h um ein Einſchreiten 
nicht gegen den urcußiſchen Major, ſond uu ges 
gen den Prätcusenten, welzber ſi p nicht and 
wohlgefällig ais Landes errn huldigen und zum 


Mitiet punkte woßlo ganiarter Wusleteizu ge- 
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gen die Befreier der Herzogthaͤmer machen läßt, 
ſondern auch durch ſeine Werkzeuge und An⸗ 
hänger thatſächlich die Regierung des Landes 
an ſich zu reißen ſucht. Wenn Preußen ſich 
loß auf feine disziplinariſchen Befugniſſe bes 
ziehen wollte, ſo hätte es auf die vorherigen 
Verſtändigungsverſuche mit Oeſterreich über 
dieſen Punkt nicht ſo Zeit aufzuwenden brauchen. 

Der „Publiciſt“ ſchreibt: Wenn wir recht 
unterrichtet find, fo wird Preußen ohne ſech 
weiter an die öflerreichii.hen und mittelſtaatli⸗ 
chen Widerſprüche zu kehren, zunächſt gegen 
alle die Cotporationen vorgehen, welche den 
Geburtstag des Auguſtenburgers als den ib» 
res angeblichen „Landesherrn“ feſtlich began⸗ 
gen haben. 

Nach einem Privatbrieſe aus Schleſien er⸗ 
fährt die „Elb. Z.“, daß in allerkuürzeſter Zeit 
die Mobilmachung des ſchleſiſchen Armeecorps 
bevoriicht. 

Frankfurt a. M., 31. Juli. Die eben 
erſchienene Nummer der „Poſtamts zeitung“ ent⸗ 
hält eine telegraphiſche Depeſche aus Wien, 
wonach den Inſinuationen der offiziojen preu⸗ 
ßiſchen Correspondenten entgegen, welche ber 
haupten, daß die öſterreichiſche Regierung mit 
dem Vorgehen Preußens in Schleswig⸗Holſtein 
rinverſtanden ſei, morgen eine offizielle Erklä⸗ 
rung, dahin gehend, bevorſtehe, daß die Inſruc⸗ 
tionen dis Freiherrn v. Halbhuder keinerlei 
Abänderung erlitten hätten. 

Wien, 31. Juli. Die Andeutungen der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ bezüglich einer zu erwar⸗ 
tenden Mitwirkung Oeſterreechs bei den von 
Preußen in den Herzogtbümern ergriffenen Maß⸗ 
regeln werden heute offiziell desavouitt. Im 
Wiederholungsſalle ſteht in Ausſicht, daß die 
öſtreichiſchen Truppen dem preußiſchen Oberbe⸗ 
fehl entzogen werden. 

Aus Wien wird der „N. Pr. 3.“ geſchrie⸗ 
ben: Ueber die Monarchen⸗Zuſammenkunft ver⸗ 
lautet noch nichts Beſtimmtes. Se. Maj. der 
Kaiſer wird bekunntlich nachſter Tage nach 
Iſchl reifen und man nimmt allgemein an, daß 
er von dort einen Ausflug nach' dem nahen 
Gaſtein unternehmen werde. Darüber iſt Alles 
einig, daß, wenn der Kaiſer nicht nach Gaſtein 
geht, die Beziehungen Oeſterreichs zu Preußen 
die fblimmniten geworden ſind. 

Der Wiener Correſpondent der „Leip. 3.“ 
erzählt, der Kaiſer von Oeſterreich habe in 
Folge der ſchon mehrfach erwähnten Aeußerun⸗ 
gen des Herrn v. Bismarck über Oeſterreich 
erklärt, Se. Maj. den König von Preußen ie 
Gaſtein nicht beſuchen zu konnen, fo lange ſich 
Herr v. Bismark in Geſellichaft des preuziſchen 
Monarchen befindet. (2) , 

Frankreich. 

Paris, 29. Juli. Die Anxährungs⸗ 
Verſu de, die von oͤſterreichiſcher Seite dem 
Florentiner Hoſe gemacht wurden, fangen an, 
die Aufmerkſamkeit auch der franzoſtſchtu Preſſe 
zu wecken. Kann der Papſt dem Könige von 
Italien ein Schreiben zugeben laſſen, kann 
Ilavella II. Italten ante kennen, warum nicht 
auch an eine Verſtändigang mit Wien glauben, 
das bet einer Freilaſſung Venelzeeng gezen eine 
große Eniſchadigangsſumme cite, Finanzen 
mit einem Schlage wuder zu Ehren, bringen 
könnte, da mil dem Gewiein zugleich die Möge 
Ucbkeit geg oru wie, nun w klich ſein Heer 


auf das Niveau feiner Finanzaquellen ſtellen zu 
können, was ohne dieſe Verſtändigung nie 
Wahrheit werden wird, weil es einen Wider: 
ſpruch in ſich ſelber bildet? Das „Memorial 
Diplgmatique“, das in eſterreichiſchen Dingen 
nichts zu ſagen pflegt, was dem Fürſten Met⸗ 
ternich unangenehm iſt, erfährt: „Wahr iſt's, 
daß ein italieniſcher General kürzlich in Vero⸗ 
na war und dort vom Ober-Beſehlshaber der 
Truppen in Venetien. Feldmarſchall v. Benedek 
auf's Zuvorkommendſte und mit allem feinen 
Nange gebübrenden Ehren empfangen wurde.“ 
An dieſen Umſtaud ſchließt das „Memorial“ 
die Hoffnung, daß es zunächſt zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Italien zu einer Vereinbarung uͤber 
Handelsverhaltniſſe kommen werde; politiſche 
Fragen dagegen ſeien bis jetzt noch nicht ange⸗ 
regt worden, und was darüder verlaute, ſei 
noch ohne Grund. Die „France“ findet nun 
mit Recht, daß ſchon die Verbandlungen über 
Haudelsintereſſen zwiſchen Oeſterreich und Ita⸗ 
lien „von unberechenbarer Tragweite ſind, weil 
fie eine mehr oder minder direkte Anerkennung 
der Thatſache, daß ein neues Königreich Ita— 
lien beſtebt, einſchließen“. Durch Oeſterreichs 
Schuld ift es bereits dahin gekommen, daß, 
das größere Beduͤrfniß, Ach zu verſtändigen, 
jetzt öſtlich vom Mincio liegt und man weſtlich 
von demſeiben in der Lage iſt, die Sache ru— 
hig an ſich kommen zu laſſen. „Eine regelmä⸗ 
ßige Regierung kann,“ bemerkt das „Journal des 
Debats“, wenn ſie nicht entſchloſſen iſt, Krieg zu 
führen, ſich auf die Dauer nicht weigern, mit ihren 
Nachbarn diplomatiſchen Verkehr zu unterhalten. 
Ob man in Wien Eruſt machen wird oder nur 
einmal einen lichten Augenblick gebabt hat, muß 
die Zukunft lehren. Währſchemlich wird die 
Haltung Pius IX. hierbei den Ausſchlag ges 
ben; denn die öſterreichiſehe Politik kann erſt 
dann wieder hoffen, dem fdanzöſiſchen Ueberge⸗ 
wichte in Rom und in Italien erfolgreich ent— 
gegen zu wirken, wenn ſie mit den Italienern, 
Victor Emanuel und Pius IX. wieder zu kla⸗ 
ren Verhaltniſſen gelangt iſt; indem Franz Jo⸗ 
ſeph ſeinen nächſten Nachbar als nicht vorkans 
den betrachtet, begiebt er fit des berichtigten 
Einfluſſes, den er auf die Negenerirung der 
römischen Curie und auf deren Stellung in der 
neugeſtaltcten Halbinſel beanſpruchen dürfte, 
Die napoleoniſche Präponderanz beruht auf der 
habsburgiſchen ſtarren Verneinung von That, 
ſachen, die nicht mehr zu ändern ſind. 


Rußland. 


Warſchau, 28. Juli. 


Die zweite ruſſi⸗ 


Feuilleton. | 
Ein Phanutaſieſtück. 
(Forlſegung.) 


Auf dem Raſenplatze in einiger Entfer⸗ 
nung vom Haufe, ſtand ſie ſtill und ließ ſich 
dort nieder. Die Sonne war eben im Unter⸗ 
geben, als Jorg vom Waldwege herkam, das 
Rindvieh vor ſich hertreivend, während von der 
andern Seite, wenige Minuten ſpaͤter Jacob 
Frank erſchien. 

Hedwig lief dem Knaben entgegen. 

„Haſt du unterwegs ven Herrn nicht ge» 
ſehen!“ fragte fir. 

„Nein, Madame, ich bin nur ein kleines 
Stück Weges geweſen, das damme Vieh lief 
ins Bauholz, und da mußt ich hinter ihnen 
her, und fie forttreiben. He, Vater, da ſeid Ihr 
ja!“ rief er, Jacob Frank erblickend. Habt Jyr 
nichts geſchoſſen?“ 

„Nein, verdammt...“ brummte Jacob, die 
Zähne zeigend, wie ein Wolf; darauf ging er, 
Flücbe murmelnd, in die Hütte und ſchloß die 
Thür von innen zu. ö 

„Was, Alter, ſeid doch nicht fo grimmig,“ 
rief der Knabe, verolufft über die verſchloſſene 
Thur. „kann ich dafür, daß Ihr nichts geichoſ⸗ 
fen babt? Ich börte die Flinte zweinial hin⸗ 
tercina det knallen“ — fuhr er Leiter, zu Hedwig 
gewandt, fort — „gewiß hat er (ebl geſcheſſen, 


und iſt nach Rußland in ihre früheren Garni⸗ 


ſche Infanttrie⸗Diviſion, welche unter dem Ber 
fehl des Generals Maniakin ſteht und ſeit dem 
Frühjahr 1863 in Podlachien dislocirt war, 
hat unläugſt das Königreich Polen verlaſſen 


ſonen zurückmarſchirt. Gleichzeitig mit der 
Verminderung der Militärbeſatzung im Koͤnig⸗ 
reich Polen iſt auch die Reduktion, der Polizei⸗ 
mannſchaften geordnet worden. In Warſchau 
find kürzlich 2 bisher zum Polizeidienſt verwen⸗ 
dete Obcrofficiere und 370 Soldaten zu ihren 
Regimentern zurücktommandirt worden. 


Amerika. 


London, 31. Juli. Die mit dem Dame 
vier „Belgian“ aus New, Mork vom 22. d. 
Abends eingetroffenen politiſchen Berichte mel⸗ 
den, daß im Diſtrikt Louiſiana noch immer 
Gutrillabanden exiſtiren. Der Behauptung, daß 
der Geſundbeitszuſtand des Erpräſtdenten Davis 
ein ſehr leidender ſei, wurde widerſprochen. 

Newyork, 20. Juli. Die zu Freiheits— 
ſtrafen veruriheilten Theilnehmer an der Words | 
verſchworung find nach den TortugasInſeln 
transportitt worden, um dort ihre Strafen 
abzubüßen. 

Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. Ueber die geſtrige Eit- 
zung der Stadtverordneten-Verſammlung berich- 
ten wir in nächſter Nummer. 

Gneſen, 31. Juli. Heute Nachmittag 
um ¼ auf 5 Uhr hat ſich bier ein furchtbarer 
Fall ereignet. Der 60jährige Oberlehrer der 
hieſigen judiſchen Stadiſchule, Herr Stenzel, 
erſchoß feinen ſeit terca 2 Jahren an Tiefſinn 
leidenden Sohn — einen Buchhalter — und 
dann ſich ſelbſt. Er war ſehr religiös, ſeit 
einiger Zeit melaucholiſch. Sein erwähnter 
Sohn ſollte fein Stolz werden, und da der 
Erreichung dieſes Zieles jenes Leiden eutgegen⸗ 
teat. fo ſcheint ihn Truͤbſtun zu dieſer ſchauer⸗ 
lichen That bewogen zu haben. 

Thorn. Ein ſeliſames Gerücht zirkulirt 
zur Zeit bieror!d, von dem wir nicht umhin 
können Notn zu nebmen, obſchon wir daſſelbe 
noch als ein begründetes zu erachten nicht vers 
mögen. Es heißt nämlich, daß aus Berlin ein 
Polizeibeamter — man nennt den bierorts bes 
kannten Herrn Polizei⸗Lieutenant Dr. Horn — 
bierher kommen werde, um von hier aus, wie 
es heißt, eine polniſche Bewegung zu überwa— 
chen. Wir halten, wie ſchon geſagt, das Ge— 
rücht für unbegründet, weil thatſächlich keine 


und darum iſt er fo ärgerlich — nicht wabr, 
Madame?!“ 

Ich weiß nicht,“ antwortete feine Herrin, 
die, obgleich ſebr überraſcht von Jatabs Weſen 
es nicht rathjam fand, über fein Benehmen 
mit dem Knaben zu reden, fendern ſich im 
Stillen vornahm, ihren Mann zu bitten, ſie nie 
mehr mit dieſem unheimlichen Menſchen allein 
zu laſſen. 

„Ich will dir beim Melken helfen, Jorg,“ 
ſprach Nie freundlich, mit aller Gewalt die trau⸗ 
rigen Gedanken zuruͤckdrängend. „Go iſt heut 
ſchon ſpät, und du kannſt doch allein nit fer: | 
tig werden.“ 

Ich kann ja den Varer rufen, entgegnete 
Jörg mit verlegenem Grinſen. 

„Nein, nein, ſprach Hedwig, fait furchtſam 
auf das kleine Häuschen blickend. „Er iſt ge— 
wiß müde, alſo ftore ihn nur ja nicht. Ich ö 
melke gern. | 

Der Knabe machte keine Einwendungen 
und das Geſchäft ward ſtill beendet. 

Jörg trug die dampfenden Milcheimer in 
die Küche und lief daun hinüber zu feines 
Vaters Hütte. 

Hedwig ſah nach der Uhr. Sie zeigte auf 
acht. „Um acht Uhr ſpäteſtens wollte er hier 
fein," ſprach ſie leiſe zu ſich ſelot, ging vor 
die Thür und blickte hinüber zu den Walde, 
überdem ſchon die ſchwarzen Schatten der Nacht 
laderteu 


Veranlaſſung gegeben iſt, daß die Königliche 
Staatsregierung, welche ja den Weg der be⸗ 
kannten alten preußiſchen Sparfamkeit nicht auf. 
geben will, zwecklos Geldmittel zur Beſoldung 
eines außerordenttichen polizeilichen Commiſſa- 
rius verwenden ſollte, da in den dies ſeitigen 
Grenzlreiſen die tiefſtie Ruhe berrict. Da 
Gegentheil hiervon würde ſich ſchon wahrnehm“ 
bar gemacht haben. Die Polen ſollten heute 
noch Luſt haben zu konſpiriren, — du liebe 


Gott, die letzte unglückliche Inſurrektion, welche 


fo viel an Gut und Blut fojtere, hat „fie e 
nüchtern gemacht, daß fie ſich bitten werden, eine 
Thorbeit zu begehen und zu konſpiriren, al 
ſich ſelbſt vollſtändig zu ruiniren. Mit volle 
Ueberzrugung die Wahrheit zu treffen, ſprechel 
wir es hier aus, daß nuſeren Landesgeuoſſel 
polniſchet Zunge heute Nichte ferner liegt un 
liegen kann, als eine gewaltſame Erhebung, 
weil ſie, abgeſehen von allen anderen ſittlicht 
und politiſchen Motiven zu derſelben keine Milte 
haben. Dieſe Wahrnehmung und Erwägung, 
die wir zu machen im Stande find, können au ö 
den Funktionären der Königl. Etanteregietill® 
nicht entgehen, welche nochmals ſei es geh 
keine Veranlaſſung nehmen wird zwecklos gu 
auszugeben. — Aber auch die Zuſtände im Nut 
barlande wie wir ven dortigen zuvorlälſteh 
Bewohnern vernahmen, find nubt der Art, de 
fie irgendwie Beſorguiß eiuflößen und die Se 
dung eines außerordentlichen polizeilichen gen 
miſſarius in unſere Gegend erklarlich maß 
konnten. Polen iſt an Gut und Menſchen 5 
ſchöpft, die politiſch intelligenten polniſ j 
Kreiſe find Praits und einflußlos, danken g 
wenn fie unbehelligt gelaſſen werden. Um 2 
zeitigen ſchwer druͤckenden Zuſtand los zu Fr 
den und ruhig den wirthſchaftlichen Suter, 
nachgehen zu fünnen, wünſchen drüben Ein,, 
born e, wie dort lebende Ausländer Die Au 10 
bung des Kriegszuſtandes, die ohne Gefabrde 
der bürgerlichen Ordnung und Ruhe erſolg 
könnte und fiber bon erfolgt ware, wenn 


Aufrechthaltang deſſelben nicht Vielen aug Fir 
funiären Vorthrilen genehm wäre. Mach de 


und einer geordneten Bin» Verwaltung und 
ſich die überwiegende Mehrzahl der Bevölkt 4 
jenſeits der Grenze, um, nochmals sei's 9 
ungeſtört und mil Gewinn ſich der fie 
Arbeit hingeben zu könen. Der Gedankt 
Conſpiriren und Erballuug mag wohl in , 
leeren Köpfen einzelner Thoren ne 
zu deren Ueberwachung ſicher außerordem den 
koſtſpielige polizeiliche Maßnahmeg, die Haut 
nur unnütz alarguiren würden, abend e, 
Niemand war zu ſehen, und Jorß ga 
laugſam und betrübt aus ſeines Vaters 
hervor, und rief. TU Er fag. 
„Der Vater läßt mich nicht cin. Ci fan 
er iſt frank, hat ſich ins Belt gelegt, W 
nicht aufſtehen mir aufzumachen. a 
Latz 1 en. kame 
„Laß nur gut ſein, Jorg, du 110 1 
hier bleiben,“ ſprach Hedwig ſccundlie gebt 
fannſt in der Küche ſhlaien, und ich AM 
dir auch nech einen Napf fr.ſcher Mi 
Abendbrod.“ fablich 
Jorg's Geſicht hellte ſich nun aud fe 
lich wirder auf und er trat ius Haus, ae 
er alsbald ſich zu der verheißenen 
niederſetzte. 
Heswig bereitete noch allerlei n 
Leckerbiſſen für den lieben Erwarte =} ui 
Uhr waren alle Vorbeleitungen dete pe 0 
Hedwig mußzte ſich fliehen, bie J. mil N 
zuzünden, was Nie ungern that, denn 4 ih! 
der Tag beendet und die Nacht ulm 
Anfang. 
Nach einer halben Stunde 


Pa 


hr 
li 


auf beinen 


den Tiſch ab und ſtellte das unberüht al , 
effer bei Seite. Dann feyte 2 
Tiſch und ſtaerte in das Licht, wäß gen 10 
wußt große Thränen aus ihren 7 
die gefalteten Hande floſſen. So wor ige 
ſie alle ſchönen Tage ihrer zweija b 0 


„ — 


| 


* 


„De ordentlichen 


tg ichen Polizeibehörden erfüllen fa eif⸗ 
genug ihre Pflicht, (Th. W.) 
ver vebau, 26. Juli. Geſteru traf der Po⸗ 
ger n Dr. Horn aus Berlin, wel⸗ 
0 ich ſeit Kurzem im Regierungs⸗Bezirk Mas 
werder aufhält, mit dem Gendarmen Kitz— 
Jun; hier ein und transportirte den am 13. 
bericht J. aus ruffiſcher Han entſprungenen 
der hliigten und lange geſuchten Heuptmann 
{ änngegensdarmerie Vintenti Alexandrowicz 
. Ergreifung endlich bel Locbau wieder 
en fl. Da ſich Aleranderowicz früher 
N \ te Zeit in unſerer Stadt aufgehalten hatte, 
N rreqte ſeine Verhaftung aligemeines Inter- 
an Uebrigens war derſelbe kaum wieder zu 
* da er ſich namentlich den ganzen Bart 
Ten batte. Seiner 3 Auejage nach hatte 
tig Abſicht gehabt, ſich jetzt nach Frank⸗ 
f zu begeben. Heute brachten die beiden 
ten den Arreſtanten über die Grenze und 


ie f 8 3 
e an den in Osgiek flationirten Car 
ab. 


— nn 
i. _ Immer mehr häufen ſich die Klagen 
15 Durchfall, Uebelkeit un Erbrechen, Me 
N MA durch den Genuß Falter. Getränke, 
und dergl., zu denen der Körper bei der 
en. heißen Witterung das meiſte Ver⸗ 
ausgezeichnet hervorgerufen werden. Als ein 
f 77 01 weis Praiervatın gegen derartige Er⸗ 
und u gen, jo wie uberhaupl bei Magenſchwäche 
eit de tlehebeſchwerden bat uch in neuerer 
Stärku Malaga Geſuändheits. und 
Verin uns wein des Herrn F. A. Wald, 
tinige „Hausvoigteiplaß 7.5) bewahrt, indem 
5 Massen laglich biureichen, den Magen 
kei 5 altung zu bewahren und Unregelmäßig⸗ 

* 0 der Verdauung zu beſeitigen. Wir 
rm aher nicht unterlaſſen, das Publiknut 
und N dieſes wohlſchmeckende, erfriſcthende 
10 Sar ei billige Getrauk (Beis pro Flaſche 
aufmerkſam zu machen. 


Aha! 


Sgr.) 
or ns 8 
dach. bei Hermann Engel in Inor 


— ums 
Landwirthfchaftliches. 
Die ſchädlichen Infekten. | 


ANY AV. 
einer il kommen jet zu zwei Inſckten, welche 
fr ns geringeren Beobachtung unterwor— 

erden find, 


geſüͤhrlen. 
iche Bun N es eine den Getreideſaaten ſchäd— 

on 

Kane Geda zurück. 
Me Worte und Liebkoſungen, womit ihr 


Mate und at, fie dachte ihrer mannlichen 
18 Leben 


fißen 9 


als die bisher von uns an⸗ 


lumenftiege, für welche uicht einmal ein 
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prag . er komun heut Abend nicht mehr!“ 
nend, die verzweifelnd und fo ſchmerzlich weis 


Fenſter und ſah hinaus. 


die ſchaurige Stimme des fernen rauſchenden 


du N . 
nochte te den Bibelvers kaum zu leſen ver⸗ 
u * 


thun. 


8 nun Hedwig die Lampe, 
auf die nach einem langen ſchhmerzlichen 
gend, ihr litzt vom Mond beleuchtete Ger 
ſchlafen. ſames Lager auf und verſuchte zu 


1. Doch fein E 
ihre Ne Sätaf kam in ihre Augen, 
kaurigen ee unausgeſetzt bei der 


Ä iin dem fchauerl Wal 
un wie fr 5 crlichrn Walde 
8 fie nuch ſtrebte, jede Furcht als 


Andiſeh 

ben Abe 5 

mochte n een zu verbannen, ſie ver⸗ 
8 ſchla, 0 1 f 

von le al, elf, zwölf und Hedwig. 

einen unere Thrauen müde, fanf endlım 


chen Schlaf. Plötzlich aber 


wig traurig und kehrte auf ihr Lager zurück, 
doch aber der einmal unterbrochene Schlummer 
woilte nicht mehr wiederkommen. Wachend lag 
| fir ſehr lange, mit weit offenen Augen das 


deulſcher oder gebräuchlicher Name vorhanden 
iſt, die Wiſſenſ haft keunt ſie allein mit dem 
Namen Antompya pratensis. 

Nicht deſto weniger haben einzelne Beob⸗ 
achter ſich mit ihnen beſchaftigt. Von ihnen 
iſt wiederholt ſeit Jahren ihr Schwärmen im 
Frühjahr und Herbſte auf den Geireideſaaten 
wahrgenommen, die Entwicklung ihrer Maden 
in den jungen Halmen verfolgt und ihre Ver⸗ 
puppung und das Ausſchlüpfen des vollkom⸗ 
menen Inſekts beobachiet worden. 

Von einer Verwechſelung dieſes Inſekis 
mit der Chlorops- und Frlifliege kann nicht 
die Rede ſein, weil ſie viel größer als dieſe 
iſt, denn fie it 2½ Linien lang. 

Um fie von ähnlichen Fliegen unterſchti⸗ 
den zu können, ſoll bier eine Beſchreibung der— 
ſelben folgen. Ibre Beine ſind ſchwarz, der 
Rückenſchild ungeſtrieutt, insbeſondere die Männ⸗ 
chen haben ein ſchwarzes Stirndreieck, ge: 
ſchwärzte Flügel, einen an der Schulter weiß⸗ 
lich gefärbten Rückenſchild, ſchwarzen Hinter 
leib, weites Untergeſicht mit ſchwarzem Schiller, 
weiße Stirn mit ſchwarzem Dreieck, Augen, 
welche nur durch einen ſchmalen, ſchwarzen 
Striemen getrennt ſind, ſchwarze Taſten und 
Fuhler, nackte Borflen, die Hüften und theil⸗ 
weiſr auch die Schenkel grau beſtäubt, Schüpp⸗ 
chen und Schwingen weiß, Flügel mit deutli— 
chen Standdoöͤrnchen, inteuſiv geſchwärzt mit 
gelblichem Striche. Die Weibchen find bräun— 
lich dunkelgrau mit etwas helleren Schultern. 

Die Eier find weiß von Farbe, länglich 
und werden einzeln an Blätter und Halme ge 
legt. Nach wenigen Tagen freſſen ſich die 
Maden in das Juneie des jungen Halmes ein 
und führen ihre Freßbahn nun abwärts. 

Die Mittel, welche gegen dieſes ſchadliche 
Inſekt anzuwenden ſein würden, werden ſich 
auf dieſelben redunren, die bei den übrigen 
ſchen erwähnten ſchadlichen Inſekten angegeben 
worden waren. 

Das andere Juſekt iſt eine Getreidempite | 
und hat auch nur einen wiſſenſchaftliſben Mur | 
men aufzuweiſen (Tinea pyrophagellai, un? | 


kann als Getreidemotte bezeichnet werden. 


Die Maͤunchen dieſes Juſekts find 2%, die 
Weibchen 3 — 3½ Linien lang. Die Flügel 
ſpaunen 6-7 Linien und ſind, und zwar die 
Oderſlügel am Innenrande, die Unterflügel for 
wohl an dieſem wie am Außenrande, mit lan⸗ 
gen Haaren beicamıt. Die Faͤrdung der 
Schmetterlinge iſt oberfeits ein gleichförmig 
Gelbbraun mit Bronteglanz, dem unterſeits 
etwas Silbergrau beigemischt iſt. l 


ſchreckte fie auf, die Augen weit öffnend, und 
lauſchte. 

Sie hatte den jharfen Trab eines Pfer⸗ 
des gehört, gemiſcht mit einem Klirren des lo— 
fen Hufeiſens, an dem ſie das Nahen ihres 
Gatten erkennen ſollte. 

Sie fprang ſchnell aus dem Bett an das 
Nichts — kein Reiter, 
kein lebendiges Weſen, nur der leere, ſtaubige 
Weg, im bleichen Schein des Mondes, nur 


Waldes. 
„Es war nur ein Traum,“ ſprach Hed⸗ 


Spiel des Mondſtrahles auf, dem Fußboden 
auſtarrend. 

„Horch, jetzt iſt's kein Traum — das iſt ein 
Pferd, und kein anderes als Leichtfuß.“ 

Auf dem Eldogen geſtützt, lauſchte Hedwig 
angeſtreugt mehrere Minuten. Ter Ton kam 
naher, jetzt hörte ſie ihn dicht an der Thur. 
Freudig ſprang fie abermals auf und eilte ih⸗ 
rem Gatten entgegen. Sie ſtand auf der Schwelle 
— aber — Niemand war da, Alles leer. Und 
doch glaubte fie diesmal ganz gewiß, ſie hätte 
ibn gehort. Sie ging hinaus auf dem thauts 
gen Grasplatz und ſchaute forſchend den Weg 
hinab, den ihr Gatte kommen mußte, weit hin 


Das Ausſchluͤpfen der kleinen Schmetter⸗ 
linge aus den Körnern erfolgt Anfangs Mai. 
Es zeigten ſich bei genauerer Unteriuchung an 
den Spitzen der Körner kleine kreisrunde, et— 
was dunkler gefaͤrbte Flecken, ähnlich wie bei 
Erbſen, welche den Erbſenkäfer beherbergen. 
Die Püppchen finden fich in allen Getreidearten. 

Bald nach dem Ausſchlüpfen erfolge die 
Begattung. Die Weibchen beginnen das Eier⸗ 
legen am zweiten Tage nach ihrer Befruchtung, 
indem fie ſich mit ihrem Hinterleibe zwiſchen 
die einzelnen Aehrchen hineinſchieben. Sie 
ſetzen ihre Eier, deren jedes Weibchen 80 bis 
150 legt, meiſt gruppenweiſe zu 3—15 an der 
Baſis der Spitzen, ſeltener au den Körnern 
ſeldſt. Das Auskriechen der Räupchen erfolgt 
nach 8 Tagen. Die anfänglich blaßrothen, pas 
ter aninweißen Raͤupchen freſſen ſich meiſl in 
der Nahe des Keimes in das Getreidekorn ein. 
Nach etwa 4 Monaten find die Raupchen aus⸗ 
gewachſen und meſſen nur 3 Linien in der Lange 
bei einer Dicke von nahe / Linie. Sie freſſen 
im Kerne vom Keime aufwärts, und find, wenn 
fie daſſelbe bis auf die dünne Schaale ausge— 
hölt haben, auch ſchon ausgewachſen. Drei 
bis vier Wochen dauert rie Umwandlung der 
Raupe zur Puppe und verharrt die letztere 
ungefähr 14 Tage in dieſem Zuſtande. So— 
nach erfordert das Inſekt vom Ei bis zum 
Schmetterling in feiner Entwickelung etwas über 
fünf Monate. 

Die Vertilgung des Juſeftes iſt während 
der Wintermonate dis zum März zu bewirken. 
Das Thier iſt um dieſe Zeit in den Körnern 
eingeſchloſſen. Es wird als Verulgungsmittel 
beſonders böͤhere Wärme empfohlen. Das Thier 
entwickelt ſich aus ſeinem, die Kälte vertragen⸗ 
den Zuſtande. Iſt die Entwickelung erfolgt, 
und man überlätzt das Getreide wieder der ges 
wöhnlichen Temperatur, ſo verkommt das Ihicre 
chen. Auch ſind Gaſe und Luftoerdunnung als 
Vertiigungsmittel in Vorſchlag gebracht worden. 


Da die Zeit der Rapsſaat ganz nahe iſt, 
fo dürfen ſoigende Mutheilungen für die Freunde 
des RNapsbaues nicht ohne Intereſſe fein, Aus 
einem Berichte über den Anbau verſchiedener 
Raps - Varietäten in Poppelsdorf, geht nach 
Krocker's Archiv bervor, daß der gewöhnliche 
Laudraps ſich am ertragreichſten erwies, daß der 
ruſſiſche und holländiſche, unter ſich im Ertrage 
nahezu gleich, jenem beträglich nahe ſtanden, 
und daß endlich der Schirmenraps die ungün⸗ 
ſtigſten Reſult ite lieferte. Berücſichtigt man 
indeſſen die Erträge in Stroh und Scheten, 


bis zum Walde. — Niemand kam, Niemand 
war da. 

Mit bleichen Lippen, init zufammenger 
preſſten Händen, fröſtelnd, als ſei die Zunie 
nacht eine Winternacht, durchſpatzte Hedwig 
die Gegend. Vielleicht war Joſeph in den 
Pferdeſfall gegangen. Nein, das Thor war 
feſt geſchioſſen. 

Oder bat er ſich irgendwo verſteckt. 

„Ein grauſamer, unerborter Scherz,“ 
dachte Hedwid, und doch gab diefer Gedan— 
ken ihrem Herzen allein die Kraft, weiter zu 
ſchlagen. 

Ihrer nackten Füße und leichten Befleis 
dung gar nicht denkeno, lief ſie auch hinter 
die Stall ung, hinter das Haus, ſowie hinter 
Franks Huue, fie hatte ſogar [den die Hand 
erhoben, anzullopfen und Jacobs Beistand zu 
erbitten, doch ein Geſuhl des Wiederſtrebens 
hielt ſie zuruͤck. 

Hatte ein einſamer Wanderer ſie geſchaut 
im leichten weißen Gewand, mit ſtie genden 
Haaren, den wilden, ſtarrenden Augen, den 
blutloſen Wangen und Lippen, er wäre in der 


Ueberzrugung vor&bergegangen, daß cc em 
Phantom geſehen. 
Hedwig's Suchen blieb fruchtlos. Alles 


* 


lag in tiefer Nachtruhe, und der kalte trau⸗ 
rige Mond, der Alles geſehen, konnte keine 
Antwort geben auf ihre Frage. 


(Schluß folgt.) 


ausſchließlich des Samens, fo übertraf der rufs 
fiſche den Landraps nicht unerbeblich. Es läßt 
ſich hieraus ſchlietzen, daß die Entwickelung bei: 
der Sorten in ziemlich gleichem Grade der 
Ueppigkeit erfolgt, und daß der Grund für den 
Minderertrag an Samen bei dem ruſſiſchen 
Raps wohl in einem durch die ungünjligen 
Einflüſſe zur Zeit der Blüthe verurjuchten ge⸗ 
ringeren Schotenanſatze zu ſuchen ſei. Die bei⸗ 
den ſpaͤt reifenden Sorten, der holländiſche und 


Joseph Levy, 


in Inowraclaw. 
empfieht fein neu eingerichtetes und reich aus⸗ 
geſtattetes 


Möbel-, Spiegel: 
und Po ſterwaaren⸗ 
Magazin 
Berliner, Breslauer und Wiener Fabrikate, un— 
ter Verſicherung der ſtrengſten Reellität und 


billigſten Bedienung. 

Deen geehrten Eltern und Vor⸗ 
2 mündern wird hierdurch die An⸗ 
zeige gemacht, daß Schüler des Gymnaſiums 
zu Inowratlaw von Michaeli d. J. ab Logis 
und Tiſch nebſt e:terlicher Pflege fin, 
den, — wo? — und unter welchen Bedingun— 
gen in zu erfragen in der Handlung J. Eits 
ner im Hauſe der Frau Bibergeil in Inowrat— 
law. Noch wird bemerkt, daß im Falle des 
Unterrichts auf dem Flügel, dieſer zur Stelle 
unentgeltlich benutzt werden kann. 


r , c —. 


Mein neu eingerichtetes 


der Schirmenraps, zeigten in Stroh und Scho⸗ 
ten unter fi) faſt gleichen, im Verhaltniß zu 
den übrigen Sorten an Stroh geringeren, an 
Schoten nahezu denſelben Ertrag. Blieben fie 
auch im Samenertrage hinter den erſtgenann⸗ 
ten Sorten zuruck, jo war im Verhältniß zu 
dem duͤrftigeren Wuchſe die Ausbeute an Sa⸗ 
men immerhin noch erheblich und ein Beweis 
von reichlicher Schotenbildung, während die 
Aus beute an Schoten im Vergleich zu der an 


Pr un zeigen. 
Jozef Levy 


w Inowroctawiu. 
peleca swöj nowo zaloony i bogato urzadzony 


E Ssklad mebli, lu- 
ster i towarowW Wy- 
scielan ch ZU 
2 ſabryk Berlinskich, [Wroctawskich i Wieden- 
skich zureezajac jak najwieksza rze elnosé i ta- 


nid uslugz. 


W Sranownym Rodzicom i Opie- 
rs kanom oznajınia Sie, Ze ueznowie 
Gimnazium Inowroclawskiego znajda od St. 
Michafa r. b. stancia i stöf obek r. dzioielskiej 
pieczotowitosci. (idzie? i o blikszych wa- 
runkach dowiedzie sie mona w handlu J. 
Eitner W domu Pani Bibergeil W [Inowrota- 
wiu. Nadmienia sie, ze cheacy sie uezyé na 
fortepianie znajdu lakowy w miejscu bezptatnie- 


” * PP 

Möbel: Polſter⸗ und Spiegelwaaren⸗Lager 
Berliner, Breslauer und Wiener Fabrikate, ſowohl in, Poſyſander-, Nuſſbauu, WMaha⸗ 
goni: und in Eichen: (Antikform) empfehle ich unter Verſicherung reeller Bedienung 
und dauerhafter Arbeit bei billigen Preiſen. 


Bromberg nach tauſend Jahren 
erſcheint in monatlicher Lieferung a 3 Sgr. 
4 Exemplare 10 Sgr. 

Wer die Vergangenheit Brombergs kennt, 
und weſſen Blick der Zukunft gewachſen, wird 
freudigſt die kleine Arbeit kaufen, deren Stoff 
von Monat zu Monat ſich ſintereſſanter geſtal⸗ 
ten ſoll. Vortäthig bei Hermann Engel in 
Inowraclaw. 


Herrmann Thiels Sommerſproſſen⸗ 
waſſer. Erfunden von Dr. Hennecke, gegen 
Sommerſproſſen, Flechten, Leberſlecke, Hautfal⸗ 
ten, Narben, Naſeuröthe, ſpröde Haut, Pickel, 
Finnen ett. macht den Teint geschmeidig und 
blendend weiß. Preis à Flacon 20 Sgr. 
Alleiniges Depot für Inowraclav und Umges 
gend bei Hermann Engel in Inowraclaw. 
Herrm. Thiel. Bertin: Fabrik Waſſerthorſtr. 32. 

Herrmann Thiel's Mundwaſſer. 

Ruhmlichſt bekannt als das vorzuglichſte 
Mittel gegen jeden Zahnſchmerz, Zahngeſchwulſt, 
ibeln Geruchs aus dem Munde, gegen ſchwam— 
miges, lricht blutendes und entzündendes Zahn⸗ 
fleiſch, Scorbut, Cavis, Beſeitigung lecker ges 
wordenen Zähne, Reinigung des Mundes ſo⸗ 
wie zur Reinerhaltung kunſtlicher Zähne. Preis 
a Flacon 7% Sgr. 


„ Friſchen Kalk, Cement 

An. Dachſpliſſen und engliſche 
Steinkoylen offerirt zu möglichſt billigſten 
Preiſen. Alexander Heymann. 


Schul-, Gebet: und Gefangbücher 
in dtuncher und polutſcher Sprache em fichlt 
zu billigen Preiſen II. Ehreuwerth. 


J. Lichtstern. 


in Inowraclaw. 


Mer Dit Erneuerung der Looſe zur 
Dre 2. Klaſſe muß bei Verluſt des 
Anrechts bis ſpäteſſens den 4. Auguſt d. J. 
Abends 6 Uhr planmäßig gefibehrn. 

J. Oppenheim. 


Sklad papieru i materyalöw rysunkowych 


Hermana Engla 
poleca swöj znaczny zupas Regestrow Gespo- 
darezych, oraz wielki dobör papieru, potrzeb 
biörowych, rysunkowych i szkölnych, zarazem 
przyaiuje tenje handel wszelkie polecenia na 
druki litografiezue j. to Szemata Gospodareze 
karir wizytowe ete. 


— Ein brauchbarer Schmied 2 
findet vom 1. Sept. d. J. in Lipie ein Uns 
terkommen. 


2 Em anſlaudiger Knabe, (ohne 
—llnierſchied der Eonfiifien) der die 
uchbigen Schulkeuntniſte beſizt und Luſt hal 
w Buchdrutkerel zu erlernen, kann ſich melden 
in der Buchdruckerei dieſes Blattes. 


Ein meublirres Zimmer nebſt Ka ⸗ 
binett it vom 1. Oltober zu vermiethen bei 
Raphael Schleſinger. 


DDD MIN 
Jüdiſche Kalender für das Jahr 
3626 empfiehlt 
H. Ehrenwerth, 


Buchbinder. 


Geireide-Kontiakte 
empfiehlt die Buchoruckerer von II. Engel. 


Samen auf eine Störung im Fruchtanſatze bi“ 
deutet. Es gilt dies weniger vom holländiſchen 
Stockraps, als vom Schirmraps, Dieſer erwit! 
ſich in allen Stücken als geringwerthiger. 


VBerzeichniß der vor der Prezeßabtheilung des hieſthen 
königl. Kreisgerichta angeſtandenen Termine. 
(Objekt über 50 Thaler.) 
Am 2 Auguſt. 1 
Hirſchberg c. Szkolny. — Hirſchberg c. v. Duſzynski. — 
Gokiſchalt e. Schöpke. — Hendelſohn C. Schöpke. — MM 
kowska c. Michalski. 


—— —ꝛ 


a * 
‚HSandelsbericdte 
Inowraclaw, den 2 Anguft 1865. 
Man notirt für 
Weizen: I2öpf. — 128pf. bunt und hellfachie 
50 bis 52 Tbl. 128 pf. — Iälpf. hellbunt 52 bis 54 1. 
feine weiße und ſchwere glaſige Sorten über Notiz 
Roggen: 123 — 125 pf. 55 Thl. 
Gerſte: große 26 — 27 Thl. ganz hübſche 
ſchwere Waare 28 — 29 Thl. 
W.Erbſen: 40 — 43 Thl. gute Kochw. 44 zo 
Hafer: 22 Tlh. per 1250pf. 
W. Rübſen: feucht und mitkelnäig 75 — 85 Lal 
ganz krockener 90 92 Thlr. 
Kartoffeln: 12 15 Sgr. de 


Getreide: Durchfchnittspreis 


in der Kreisſtadt Inowraclaw. 


(Nach amtlicher Notirung.) 
Monat Juli 


belle 


1 
Weizen pro Scheffel 2 Thl. 1 Sgr.— 1 
Roggen . L 0 
Gelſte 194 77 
Hafer en 
Erbſen 1 183 
Kartoffeln ee 17 
Heu pro Centner en 28 - ARMREEE 
Stroh pro Schock ä 1200 Pfd. 7 1153 
Bromberg, 2. Auquſt. ui 
Meizen 125—127—120pf. hof. (81 Pfd. he 
bis 83 Pfd. 4 Lib. Zollgewicht) 9254.55 Eh. um 
Qualität je nach Farbe 131 —123pf. Doll. (85 Pf. 29 
bis 87 Pfd. 3 Lth Zollgewicht) 56—58 Thl. 515 
Roggen 123 126pf. hell. (80 Pfd. 16 Lih. 
82 Pfd. 15 Lth. Zollwewicht) 34 — 36 Chl. bi 
G.-Gerſte 114—118pf. holl. (74 Pfd. 19 Lil. 


77 Pfd. 8 vb. Zollgewicht) 28 — 30 Thl. 
Hafer 25 Thl. 
Erbſen 41 — 44 Thl. Kochw. 40 Thl 
Winter-RMübſen 90 - 94 Thlr. 
Raps ohne Unmſatz. 
Spiritus 14% Tbl. ver 2000 % Tr. 


— ̃— ol 
Thorn. Agio des ruſſiſch⸗polniſchen Geldes, 10 
niſch Papier 25 pet. Ruſſiſch Papier 2, 75 
Klein⸗Courant 18 pCt. Groß Courant 1015 r. 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht⸗ 
Berlin, 2. Auguſt. 
Rogge feſt — ioco 42 
Auguſt- September 42½ bei. - 
November December 45 , bez. 5 
Spiritus loco 14, bez. —Augug-Septbr. 13 
September Oktober 14 dez. 
Rühs! Auguſt- pt. 13%, bez. 
13% dez. 
Poſener neue 4% P'andbriefe 95 ½ bez. 
Amerik. 6% Ameihe p. 1882 74 beg. 
Ru ſſiſche Banknoten 80 bez. 
Danzig, 2. Auguſt. 5 
Weizen ſchwach behauptet — Umſaßz 220 af. 
LE Diefe Verichte werden zum monatlichen nad 
nemenespreiſe von 22½ Sgr. taglich im Laufe un 
mittags ausgegeben. Die Erpedit 


Bromberger Eiſenbahn- Gon 


I. Richtung: Xromberg- Königs ber. 


Sepebr.-⸗Oltober 44% ba 
9 7 90. 


‚a 


0 
September On 


— J 
ö 8 6 U. 16 N. 7ſt. Be] ne 
Abfahrt von Bromberg. Wache Abende, Ber 


m gl 
II. Richtung: Nrouberz Berlin. Toſen Brrsdd 
Abfahrt von Bromberg. 


— — u 
. Abends. e 
III. Richtung: Bromberg⸗Thorn⸗War ol. 


Courierzug.] Gem. Zug.] Gs 15 
75 


0 U. 51 Mufin dane N 
Morgens. Vormittags. —.— 


Abfahrt von Bromberg. 


IV. Richtung: Thorn Zromberg. — 
9 u. SSH. 38 u; ar 
Abends. Nachm. LE 


Abfahrt don Thorn. 
Fukuaff vom Thorn 


10 u. MFI AN | h 
iu Aremberg. | Abende. | Abge- 
1 
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Druck und Verkg dou perinaun Engel in duo 
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